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Stella und Sophia 


 


 


Mein Name ist Jason. Ich weiß, das ist ein harter Name für einen Jungen, der damit aufwächst. Kinder sind brutal, und ich wurde erbarmungslos gehänselt. Meine Eltern haben mir erzählt, dass es vor neunzehn Jahren, als meine Geburtsurkunde ausgefüllt wurde, ein sehr beliebter Name war. Während meiner gesamten Schulzeit bin ich nie einem anderen 'Jason' begegnet.


 


Ich bin jetzt zwischen meinem ersten und zweiten Studienjahr an der staatlichen Universität und kenne mindestens zwei andere "Jasons" in meiner Klasse. Ich habe ein Teilstipendium für Football, und bei einer Größe von 1,80 m und 95 kg mit einem durchtrainierten Körperbau werde ich nicht mehr schikaniert oder wegen irgendetwas veräppelt, einschließlich meines Namens. Ich habe eine Art nordisches, maskulines Gesicht mit kantigem Kiefer. Ich habe keine dicken Augenbrauen, und keiner meiner Eltern hat eine nordische Abstammung. Ich trage mein dunkelbraunes Haar kurz. Dank dieses Gesamtpakets konnte ich mich in meinen Teenagerjahren ziemlich gut mit dem weiblichen Geschlecht arrangieren.


 


Ich bin keine Jungfrau, aber ich würde nicht sagen, dass ich viel Erfahrung habe. Ich hatte ein paar Freundinnen, und gegen Ende meines letzten Schuljahres hatte ich Sex mit dem Mädchen, mit dem ich zusammen war. Wir waren beide noch Jungfrauen und hatten keine Ahnung, was wir da taten. Ich fand es toll. Sie offenbar nicht. Wir haben uns kurz darauf getrennt. Das war vor über einem Jahr, und seitdem hatte ich keinen Sex mehr, außer mit meiner Hand. Ich schätze, dass ich in meinen frühen Teenagerjahren den Guinness-Weltrekord im Masturbieren aufgestellt haben muss. An einem normalen Tag hatte ich sechs oder sieben Ejakulationen.


 


Ich wusste nicht, dass das seltsam war, aber ich konnte immer eine Erektion bekommen, wann immer ich wollte, sogar direkt nach dem Orgasmus, solange ich irgendeine Art von visueller Stimulation hatte, wie eine Zeitschrift oder so. Als ich meinen ersten Pornofilm auf DVD sah, habe ich mir acht Mal einen runtergeholt; während des Films. Als ich meine ältere Schwester einmal nackt sah, habe ich mir an diesem Tag wahrscheinlich zehnmal einen runtergeholt. Heutzutage bin ich nicht mehr so produktiv, aber an den meisten Tagen bin ich mindestens zwei- oder dreimal gekommen. Dieser "Zustand" kann ein Problem sein, wenn ich attraktiven Frauen begegne. Ich habe immer enge Slips als Unterwäsche getragen, um peinliche Momente zu vermeiden.


 


Seit ich mit dem Studium begonnen habe, hatte ich nicht mehr viel Zeit für Verabredungen. Ich studiere hart, weil die Ingenieurskurse hart sind und ich nicht von Natur aus zu Schularbeiten neige. Außerdem arbeite ich während des Schuljahres halbtags und werde diesen Sommer mein eigenes Poolreinigungsgeschäft eröffnen.


 


Meine Eltern sind Arbeiter und haben immer hart gearbeitet, um mir jede Chance im Leben zu geben. Ich liebe sie sehr und habe ihre Bemühungen immer zu schätzen gewusst. Im vergangenen Frühjahr haben sie mir Geld geliehen, damit ich meinen Lieferwagen mit Poolreinigungsgeräten und -teilen sowie verschiedenen Chemikalien ausstatten konnte, um loslegen zu können. Ich arbeite allein, und mit ein bisschen Laufarbeit habe ich ein paar Kunden, die mir den Einstieg erleichtern. Ich liebe es, draußen zu arbeiten, und meine Haut ist daher sonnengebräunt. Meine Arbeitsuniform besteht aus Turnschuhen - ohne Socken -, Nylonsportshorts mit dem Logo der Universität auf der linken Hüfte und einem Lächeln. Ich trage nie ein Hemd, wenn ich arbeite. Es ist einfach zu heiß.


 


Mein größter Kunde ist das öffentliche Schwimmbad der Stadt. Mein Vater ist Stadtrat und hat ein paar Fäden gezogen. Ich beginne meinen Tag dort jeden Tag um 8:00 Uhr morgens. Ich habe zwei Stunden gebraucht, um das Schwimmbad zu reinigen. Es war riesig. Zu dieser Tageszeit war kaum jemand dort, aber eines Tages, als ich die Seiten und den Boden des Beckens saugte, bemerkte ich eine sehr attraktive Frau, die am Tor stand und mich beobachtete.


 


Ich benutzte meine verspiegelte Sonnenbrille, um sie zu beobachten, ohne dass sie es merkte. Sie trug keine Sonnenbrille, und es war offensichtlich, dass sie mich direkt anstarrte. Als ich mich am Beckenrand auf sie zubewegte, konnte ich sehen, dass sie wirklich umwerfend schön war. Sie war etwa 1,70 m groß und hatte enorme Brüste. Ich dachte mir, dass bei einem so schlanken Körper wie dem ihren, die Brüste wahrscheinlich vergrößert waren. 'Na und? Daran ist nichts auszusetzen', dachte ich. Ich schätzte sie auf Ende zwanzig. Ich konnte das Glitzern ihres riesigen Diamantrings an der linken Hand sehen und wusste daher, dass sie verheiratet war. Sie hatte platinblondes Haar, das ihr bis über die Schultern fiel. Ich war nicht nah genug dran, um ihre Augenfarbe zu erkennen, aber ihr Mund war, mit einem Wort, sinnlich. Ihre Lippen waren geschwollen wie die von Angelina und sie hatte unglaublich weiße Zähne, die aufblitzten, als sie mich anlächelte, wenn sie sicher war, dass ich zurückschaute. Ihre Lippen waren wahrscheinlich auch vergrößert. 'Nochmal: Wen interessiert das?'


 


Sie stand einfach nur da in ihrem engen, halbhohen Rock und der eng anliegenden Bluse, die versuchte, die Größe ihrer Titten zu verbergen. Sie hatte Stil, und ich hielt sie für eine 'reiche Schlampe', die am anderen Ende der Stadt in einer Wohnanlage mit Villen lebte. Wie sich herausstellte, war meine Vermutung richtig.


 


Sie stieß sich vom Zaun ab und ging sehr aufreizend auf mich zu. Ich sah sie kommen und hörte auf, an der langen Aluminiumstange zu schieben und zu ziehen, um ihr Kommen zu würdigen. Sie streckte ihre Hand nach mir aus, als sie ein paar Meter entfernt stehen blieb. Sie ließ ihre blendend weißen Zähne mit einem breiten Lächeln aufblitzen. Ich ergriff ihre Hand und drückte sie mit demselben Druck wie sie. Ich lächelte sie zurück an. Sie sah noch schöner aus, je näher sie kam.


 


Sie sagte: "Guten Morgen, mein Name ist Stella." Ich ließ ihre Hand los, und sie nahm sie in ihre andere Hand und hielt beide an ihrer Taille.


 


Ich dachte sofort: "Stella. Was für ein schöner Name für eine schöne Frau". Ich sagte: "Hallo, mein Name ist Jason. Was kann ich für Sie tun?"


 


Stella sagte: "Ich habe nach jemandem gesucht, der sich um meinen Pool kümmert. Ich dachte, ich komme mal hierher ins öffentliche Schwimmbad, um zu sehen, wer ihn reinigt. Ich hoffe, es macht Ihnen nichts aus, aber ich habe Ihnen schon eine Weile bei der Arbeit zugesehen. Ich würde Sie gerne einstellen, wenn Sie verfügbar sind."


 


"Ich bin verfügbar. Ich habe schon für andere Poolreinigungsfirmen gearbeitet, als ich noch auf der High School war. Ich versuche, mir einen eigenen Kundenstamm aufzubauen. Wann möchten Sie, dass ich anfange?"


 


Sie sagte: "So bald wie möglich. Ich fürchte, wir sind mit der Wasserchemie im Rückstand. Es wird immer trüber. Ich wohne in 35 Oakridge Drive. Ich werde am Tor Bescheid geben." Sie lächelte ihr strahlendes Lächeln und streckte ihre Hand aus, um meine zu schütteln. Es fühlte sich an, als ob sie einen Vertrag abschließen wollte. Ich lächelte sie an. Ich hielt ihre Hand wohl etwas zu lange fest, denn sie sah auf ihre Hand in meiner hinunter. Ich verstand die Botschaft und ließ sie sofort los.


 


Als sie sich abwenden wollte, sagte ich: "In etwa einer Stunde bin ich hier fertig, und ich habe heute Morgen noch einen anderen Termin. Ich könnte danach vorbeikommen."


 


Sie drehte sich wieder um und sagte: "Eigentlich muss ich heute Morgen noch ein paar Besorgungen machen. Kannst du um 14:00 Uhr vorbeikommen?" Ich nickte. Stella musterte mich kurz von den Füßen bis zum Kopf und lächelte dann, bevor sie sich abwandte und durch das Tor zurück zu ihrem schwarzen Mercedes-Geländewagen ging.


 


Ich sah ihr nach, wie sie zu ihrem Auto zurückging, und mein Schwanz wogte in meinen Nylonshorts. Das Hin- und Herwippen ihres Arsches war unglaublich sexy. Ich beobachtete sie, bis sie wegfuhr, und ging dann wieder an die Arbeit. Ich dachte: "Ja. Oakridge Drive war eine dieser Straßen, in denen die Ein-Prozentigen wohnten. Dort einen Kunden zu bekommen, ist ein großer Coup." Ich reckte meine Faust in die Luft und sagte laut: "Ja!"


 


Um 13.55 Uhr hielt ich am Tor von "Olympic Estates" an. Ich zeigte dem Wachmann meinen Führerschein, und er sagte mir, ich solle gleich reingehen. Er gab mir eine Wegbeschreibung. Als ich um eine Ecke fuhr und die Häuser dieser Gemeinde sah, fiel mir die Kinnlade herunter. "Heilige Scheiße. Sieh dir diese Häuser an", sagte ich laut zu mir selbst. Ich fuhr langsam und starrte jedes einzelne Haus an, während ich vorbeifuhr. Ich bog in den Oakridge Drive ein und sah das große "Fünfunddreißig", das in schickem, kursivem Blattgold auf dem Briefkasten stand. Das Haus lag auf einer Anhöhe über der Straße, was die Wucht des Hauses noch verstärkte. Verdammter Mistkerl', dachte ich. Es war wahrscheinlich zehntausend Quadratmeter groß. Ich fuhr die kopfsteingepflasterte Einfahrt hinauf und parkte vor einem der fünf Garagentore.


 


Stella kam mir entgegen, als ich aus dem Wagen kletterte. Ich trug ein T-Shirt mit dem Logo meiner Firma auf der linken Brustseite. Sie sagte: "Ich zeige dir den Pool", und sie gab mir ein Zeichen, ihr zu folgen. Wir gingen um das Ende der Garage herum. Das Pooldeck reichte von direkt hinter der Garage bis zum anderen Ende des Hauses. Sie war über hundert Meter lang, wenn es nicht sogar zehn waren. Ein hoher Sichtschutzzaun umgab sie.


 


Ich sah mir das Wasser an und wusste sofort, was das Problem war. Ich sagte Stella, dass ich das Wasser aufbereiten könnte und es morgen kristallklar sein sollte. Sie schien erfreut. Sie fragte, wie oft ich den Pool behandeln müsse, damit er so bleibt. Ich sagte: "Wahrscheinlich reicht es, wenn ich alle paar Tage komme.


 


"Könnten Sie vielleicht jeden Tag kommen? Mein Mann unterhält hier Gäste, und es wäre ihm sehr peinlich, wenn das Wasser so aussehen würde", sagte sie und zeigte auf den Pool.


 


Ich lächelte sie an und sagte: "Das könnte ich machen, aber es könnte teuer werden." In Gedanken pumpe ich wieder mit der Faust.


 


Stella sagte: "Geld ist kein Thema, Jason. Berechnen Sie mir das Doppelte von dem, was Sie normalerweise zahlen würden, damit ich Ihre sofortige Aufmerksamkeit bekomme, wenn es nötig ist." Sie ging zurück ins Haus und ich machte mich an die Arbeit. Ich spülte den Filter aus, und es war offensichtlich, dass das schon lange nicht mehr gemacht worden war. Ich saugte und behandelte ihr Poolwasser und packte alles wieder in den Lieferwagen. Damit war ich für heute fertig.


 


Am nächsten Tag war ich um 14.00 Uhr wieder da, weil sie sagte, das sei die beste Zeit für sie. Es war ein besonders heißer Tag, und ich schwitzte sehr stark. Ich hatte gar nicht bemerkt, dass Stella die ganze Zeit hinter ihren Spitzenvorhängen stand und mich beobachtete. Ich wischte mir mit meinem Arm, der ebenfalls vom Schweiß durchtränkt war, den Schweiß von der Stirn. Ich bückte mich, um etwas kühles Wasser aus dem Pool auf mein Gesicht zu schöpfen.


 


Stella kam im Bikini aus dem Haus und auf mich zu. Das Oberteil hatte nicht einmal den Versuch unternommen, ihre riesigen Titten zu umschließen. Es war viel mehr Fleisch draußen als drinnen. Das Unterteil war ein Dreieck, das kaum ihre Muschi bedeckte. Mein Schwanz erregte bei diesem Anblick die volle Aufmerksamkeit. In den Nylonshorts, die ich trug, gab es keine Möglichkeit, ihn zu verstecken. Ich schob meine Hände, die die Stange hielten, unter meine Taille.


 


Sie ging auf die mir gegenüberliegende Seite des Pools und sagte: "Jason, es ist viel zu heiß hier draußen. Komm rein und trink eine Limonade." Ich sagte, dass es mir gut ginge, aber sie bestand darauf und unterstrich ihre Bitte mit einem "Bitte". Ich nickte und ließ die Stange auf dem Rand ruhen. Ich ging um den Pool herum und folgte ihr ins Haus. Ihr Bikini-Unterteil war ein Tanga und ihre Arschbacken waren die perfektesten, die ich je gesehen hatte, sogar auf den Pornoseiten im Internet. Es war unmöglich, dass sie nicht gesehen hatte, wie sich mein Schwanz in meinen Shorts spannte. Jetzt fühlte es sich so an, als würde mein Schwanz sie gleich durchreißen. Ich griff in meine Unterwäsche und versuchte, meinen rasend harten Schwanz zu richten. Es hat nicht viel gebracht, aber es war besser.


 


Ich dachte mir, ich gehe in die Küche, trinke schnell ein Glas Limonade und mache mich dann wieder an die Arbeit. Es war mir peinlich, denn ich war ohne Hemd und von Kopf bis Fuß mit Schweiß bedeckt. Der Schwanz, der vor mir herausragte, war auch nicht gerade hilfreich. Stella schien das nicht zu bemerken, denn sie ging zum Kühlschrank, holte einen Krug heraus und schenkte ein großes Glas ein. Sie ging zu mir hinüber, als ich in der Tür stand, und reichte mir das Glas.


 


Dann schockierte sie mich. Während ich die Limonade mit zurückgelegtem Kopf trank und das Glas leerte, streckte Stella ihre Finger aus und wischte über den Schweiß auf meiner Brust und rieb ihn zwischen Daumen und Zeigefinger, bevor sie beide in ihren Mund steckte und sie sauber leckte. Dann schaute sie auf mein Zelt hinunter und dann wieder auf mein Gesicht. Sie lächelte und sagte: "Jason. Es sieht so aus, als ob du dich unwohl fühlst. Lass mich dir helfen."


 


Ich war wie erstarrt. Ich murmelte eine Reihe von "ummms" und "eerrrrs". Ich beobachtete, wie sie ihre Hände über meine Brust und über jeden einzelnen Bauchmuskel bis hinunter zu meiner Taille bewegte. Es war, als würde ich jemand anderen beobachten. Ihre Fingerspitzen bewegten sich in den Rand meiner Shorts und zogen den Gummizug so weit wie möglich heraus und dann über meinen steinharten Schwanz hinunter. Er sprang heraus und schlug Stella auf den Arm. Sie beugte sich in der Taille und zog meine Shorts bis zu den Knien herunter. Von dort fiel sie auf den Boden. Ich war sprachlos. Sie sah wieder zu meinem Gesicht hoch und kicherte.


 


Stella sagte: "Jason, du hast Angst, stimmt's?" Ich versuchte, kühl zu bleiben und ihr 'nein' zu sagen, aber es war sinnlos. Mein Schwanz war noch nie so hart gewesen wie in diesem Moment, als sie ihre Hand um ihn legte und drückte. Mein Schwanz, wie auch der Rest von mir, war nass vor Schweiß. Es schien ihr zu gefallen. Sie zog sich dicht an mich heran, küsste meine Brust und fuhr mit ihrer Zunge über meine zerrissenen Bauchmuskeln. Sie stöhnte "mmmmmm", als sie ihre Zunge in den Mund zurückzog und sich dann über die Lippen leckte.


 


Sie bewegte ihren festen Griff den ganzen Weg hinunter zu meinen Eiern und zog die Haut straff und dann wieder hoch zur Eichel. Ich schoss einen dicken Schwall Sperma über ihre Titten und ihren Bauch. Schnell beugte sie sich hinunter, um meinen Schwanz in ihren Mund zu schieben. Der nächste Schuss traf sie im Gesicht. Der Rest schoss in ihren Mund und sie würgte angesichts der Menge. Ich schämte mich so sehr, dass ich auf dem Boden hätte zerschmelzen können. Als ich meinen letzten Schuss in ihren Mund schoss, dachte ich: "Wirklich? Ein Ruck und ich blase meine Ladung? Du willst mich wohl verarschen."


 


Stella hielt meinen Schwanz an ihre Lippen, während sie mit ihrer Zunge um ihn herum und dann über meinen ganzen Schwanz fuhr und überall, wo sie es finden konnte, Sperma aufnahm. Sie schaute wieder zu mir hoch und lächelte. Sie sagte: "Oh mein Gott, ist das lecker. Das war perfekt. Wir haben die erste Ladung schnell hinter uns gebracht. Jetzt können wir es richtig machen." Sie grinste und stand auf und leckte mir den Schweiß von der Brust.


 


'Was bedeutet es richtig machen', dachte ich. Sie streckte sich auf die Zehenspitzen und küsste mich mit einer glühenden Leidenschaft. Ich küsste sie zurück.


 


Stella ließ sich zurückfallen, beugte sich hinunter und hob meine verschwitzten Shorts auf. Sie nahm meine Hand und führte mich durch das Haus zu der geschwungenen Treppe in den zweiten Stock. Ich hatte große Angst, wie sie sagte, aber ich folgte ihr. Am Ende des Flurs stieß sie eine Tür auf und zog mich in das opulenteste Schlafzimmer, das ich je gesehen hatte. Es war riesig. Ich sah mich überall um. Meine Augen müssen so groß wie Essteller gewesen sein.


 


Stella ließ meine Hand fallen, trat zurück und griff hinter sich, löste ihr Bikinioberteil und zog es mit großer Geste aus, um ihre G-Cup-Titten zu enthüllen. Sie hingen nur leicht durch. Die Schwerkraft ließ sich nicht ganz verleugnen. Ihre Brustwarzen waren groß und extrem erigiert. Sie zog meine Hände zu ihren Titten und hielt sie dort fest, während ich mit meinen Handflächen leicht über ihre Brustwarzen strich. Sie stöhnte laut auf. Sie löste die Schleifen an jeder Hüfte und ließ das winzige Stückchen Stoff zu Boden fallen. Ihr Schambereich war so haarlos wie bei einem Baby. Ich konnte den oberen Teil ihrer Muschi sehen. Es waren keine Schamlippen zu sehen, nur ein senkrechter Schlitz, der zwischen ihren Schenkeln verschwand.


 


Sie packte meinen immer noch hüpfenden Schwanz und zog mich quer durch den Raum zu dem großen Bett. Sie drückte mich nach unten und setzte sich auf die Kante. Sie drückte ihre Lippen auf meine immer noch verschwitzte Brust und küsste meine Brustwarze. Sie fuhr mit ihrer Zunge meinen Oberkörper hinunter und sank dabei auf die Knie. Ihre Zunge fuhr über die Oberseite meines immer noch steifen Schwanzes, über die Eichel und den ganzen Weg an der Unterseite entlang. Sie saugte einen meiner Hoden in ihren Mund und schob ihn mit ihrer Zunge im Hodensack herum. Sie saugte mit ihrem Mund und zog sich zurück und der Hoden sprang aus ihrem Mund. Sie wiederholte dies mit dem anderen Hoden.


 


Sie fuhr mit ihrem Mund die Länge meines Schwanzes entlang, als würde sie auf einer Mundharmonika spielen und leckte sich bis zur Eichel. Sie schob die Eichel in ihren weit geöffneten Mund, während ihre Zunge um die Eichel herum und den Schaft hinunter wirbelte. Dann schob sie meinen Schwanz in eine ihrer Backen. Sie sah mir die ganze Zeit direkt in die Augen. Sie schloss ihre Lippen fest um die Eichel und begann mir einen unglaublichen Blowjob zu geben, "mmmuummpphhh". Sie benutzte beide Hände, um den Schaft, der sich nicht in ihrem Mund befand, gegenläufig zu drehen. Sie koordinierte den Angriff mit dem Mund und der Hand und ich dachte: "Oh mein Gott. Ich werde wieder schießen.' Ich versuchte verzweifelt, an etwas anderes zu denken als an das, was sie mit mir machte. Es war sinnlos. Ich spritzte eine weitere Ladung in ihren Mund. Sie machte mit dem Blasen weiter, bis mein letzter Schuss in ihren Mund tropfte. Sie lächelte zu mir hoch und umkreiste meinen Schwanz.


 


Stella wirbelte die Ladung in ihrem Mund herum und vermischte sie mit ihrem Speichel, damit sie sie besser schlucken konnte. Es ging mit einem Schluck hinunter. Sie stellte sich auf die Zehenspitzen und zog sich hoch, um mich erneut leidenschaftlich zu küssen. Als sie sich zurückzog, lächelte sie und sagte: "Ich liebe deinen Schwanz einfach total."


 


Ich sagte: "Ich liebe deine Titten", ich hielt kurz inne und fuhr fort: "Und dein Gesicht, deinen Arsch, deine Beine, deine Arme und deine Haare." Sie lehnte ihr Gesicht an meine Brust, kicherte und zog ihren Körper an mich heran, wobei sie den Geruch meines Schweißes einatmete und ihre Titten über meinen ganzen Oberkörper gleiten ließ. Sie zog sich wieder zurück und sagte: "Ich liebe den Geruch von Männerschweiß. Mein Mann ist ein leitender Angestellter und Gott bewahre, dass er irgendetwas tut, was ihn zum Schwitzen bringen könnte. Er stellt andere ein, die für ihn schwitzen. Er schwitzt nicht einmal, wenn wir ficken, was immer seltener wird. Er liegt einfach nur da und ich muss die ganze Arbeit machen. Als ich ihn kennenlernte, war er Sportler auf dem College. Er schwitzte die ganze Zeit, und ich fand das toll." Wie um dieser Aussage ein Ausrufezeichen aufzusetzen, beugte sie sich vor, leckte meine Brustwarze und fuhr mit ihren Händen über meine Brust, mein Gesicht und meinen Bauch, leckte dann ihre Handflächen ab und sagte: "Mmmm. Lecker."


 


Stella zog mich von der Bettkante herunter, packte meinen Schwanz, als wäre er ein Seil, und zog mich zu einer Tür, von der ich annahm, dass sie zum Badezimmer führte. Es stellte sich heraus, dass es eine Tür zu einem angrenzenden Schlafzimmer war. Sie kletterte auf das Bett und zog mich mit sich hoch. Sie schaute auf und sagte: "Jason? Bitte leck meine Muschi. Es ist schon so lange her, dass ein Mann meine Muschi geleckt hat."


 


Ich legte sie sanft auf den Rücken und sie zog ihre Knie hoch und spreizte sie weit. Sie griff nach unten und spreizte mit ihren Fingern ihre Schamlippen. Ich zögerte nicht. Ich schob mein Gesicht hinein und begann, ihre Muschi mit meiner breiten Zunge zu lecken. Sie war klatschnass. Die Feuchtigkeit war ein wenig ölig und glitschig. Mir gefiel der Geschmack. Ich grub mein Gesicht tief ein und versuchte, meine Zunge so tief wie möglich in ihre Muschi zu schieben. Das hatte ich noch nie gemacht. Keine meiner wenigen Freundinnen hatte mich je dazu aufgefordert. Ich handelte nach reinem Instinkt und betete im Stillen, dass ich es nicht allzu sehr vermasselte. Ich wollte dieser Frau wirklich gefallen.


 


In der Sekunde, in der ich ihre Muschi mit meiner Zunge berührte, spannte sie jeden Muskel in ihrem Körper an und stöhnte: "UUUNNNNGGGGHHHH". Ich dachte, ich hätte sie verletzt, also zog ich mich zurück. Sie sagte, eigentlich schrie sie: "Geh wieder rein und hör nicht auf." Ich tat wie ihr befohlen und sie stöhnte wieder.


 


Plötzlich schossen ihre Hüften wieder in die Höhe und ich spürte, wie sich ihre Muschi auf meiner Zunge zusammenzog und mich herausdrückte. Ich stieß sofort wieder hinein, als sich die Anspannung löste. Stella presste ihre Knie fest auf mein Gesicht und ihre Hände legten sich auf meinen Hinterkopf. Ich war im Himmel gefangen. Ich musste allerdings atmen, also musste ich meinen Kopf ein wenig drehen. Sie hüpfte auf dem ganzen Bett herum. Jeder Muskel war verkrampft. Ich neigte meinen Kopf ein wenig nach oben und schaute zwischen ihren Titten hindurch, die sich ein wenig zur Seite gelegt hatten. Ihr Kopf war so stark in die Kissen gedrückt, dass er ihre Brust vom Bett hob. Ihr Mund war offen. Zwischen zusammengebissenen Zähnen stieß sie Luft aus. Sie hatte aufgehört, regelmäßig zu atmen. Nach einer scheinbar langen Zeit atmete sie keuchend ein und schrie: "OOHHH FFFUUUCCKKK. JAAAA. OOOHHH MEIN GGGGOTTTT." Bei dem Wort "Gott" spannte sie jeden Muskel an und fiel auf das Bett. Ihre Knie sackten zur Seite und ihre Arme fielen neben ihre Hüften.


 


Ich schaute wieder nach unten und war fasziniert von ihrer Muschi, die sich zusammenzog und wieder freigab. Ich sah zu ihrem Gesicht auf, als sie sich soweit erholte, dass sie meine Anwesenheit bemerkte. Sie schaute auf mich herab und sagte: "Heilige Scheiße, Jason. Das ist der erste Orgasmus, den ich seit vielen Jahren hatte, den ich nicht selbst herbeigeführt habe. Mein Gott. Verdammt noch mal, heilige Scheiße."


 


Ich kroch an ihrem Körper hoch und küsste sie bis zu ihrem Gesicht, mit ein paar Abstechern, um an jeder Brustwarze zu saugen. Ich stemmte mich mit meinen Armen hoch und blickte in ihr Gesicht, als sie mich anlächelte. "Verdammt, du bist wunderschön, Stella, in jeder Hinsicht." Sie kicherte verlegen und zog mich für einen Kuss zurück nach unten.


 


Die Spitze meines Schwanzes hüpfte entlang des Schlitzes ihrer Muschi auf und ab. Das Gefühl an meiner samtenen Eichel war unglaublich. Sie begann wieder zu stöhnen, als mein Schwanzkopf auf ihrer Klitoris auf und ab hüpfte. Sie sah zu mir auf und sagte: "Wenn ich mit deinem Schwanz in mir einen Orgasmus haben könnte, würde ich als glückliche Frau sterben."


 


Ich manövrierte meinen Schwanz herum, fand die richtige Stelle und stieß langsam in sie hinein. Wie ich schon sagte: "Mein Schwanz ist nicht lang, aber er ist fett", und als ich eindrang, dehnte der Umfang ihre Muschi und sie zuckte zusammen. Ich hörte auf. Sie sagte: "Lass mich mich an dich gewöhnen." Ich spürte, wie sie sich entspannte, und sie richtete sich auf und gab mir das Signal, weiterzumachen. Auf dem Weg hinein musste ich noch einmal anhalten, während sie sich "entspannte". Ich hielt mich zurück, bis sie das Signal gab, indem sie sich wieder in meinen Schwanz schob. Ich hielt wieder an, als meine Eier auf ihrem Arsch ruhten. Sie begann sofort, sich zurückzuziehen.


 


Ich nahm dies als das Signal, sie zu ficken. Ich hatte das schon einmal mit meiner unerfahrenen Freundin vor mehr als einem Jahr gemacht. Ich dachte mir, Stella würde es mir beibringen, wenn ich es nicht richtig machte. Ich stieß von der Spitze bis zu den Eiern in einem angenehmen und sanften Tempo hinein und heraus. Nach den vorangegangenen Ejakulationen heute hatte ich noch nicht den Drang, und ich fickte sie eine ganze Weile lang. Wir atmeten beide schwer und sie stöhnte bei jeder Penetration "AAHH...AHHHH...AHHH". Ich steigerte das Tempo und passte mich ihren Bewegungen an. Sie fickte mich genauso, wie ich sie fickte.


 


Ohne Vorwarnung öffneten sich ihre Augen weit, ihr Mund flog auf und sie schrie: "UUUUNNNNNGGGGGHHHHH. OOOHHH FUUCCKK. ICH KOOOMMMEE. FFFUUCCCK MMEEEE BBABBBBYY." Mein Schwanz flog rein und raus. Ich musste sie festhalten, als sie sich auf dem Bett herumwälzte. Ihre Beine schlugen um meine Hüften und wickelten sich um meinen Arsch und zogen mich hart in ihr Becken. Ihre Muschi klemmte sich fest an meinen Schwanz und das Gefühl brachte meine Eier zum Kochen und Sperma schoss mit unglaublicher Kraft den Schaft hinauf. Als der erste Schuss mitten in ihrem Orgasmus in sie eindrang, schrie sie auf. Es war nur ein Schrei der Lust. Es gab keine Worte oder auch nur den Versuch, Worte zu sagen. Sie schrie wieder und wieder. Die Schreie erstarben zu Keuchen, als das Sperma aus meinen Eiern in Stellas bebende Muschi gepumpt wurde.


 


Als Stella sprechen konnte und ihr Schnappen nach Luft nur noch schweres Atmen war, zog sie ihre Hände zum Gesicht, schob ihr Haar zur Seite und sagte: "Oh Jason. Ich weiß, dass du nur wenig Erfahrung hast, aber, oh mein Gott, du hast es wirklich drauf. Ich bin nicht mehr so herrlich gefickt worden seit..... ich weiß nicht mehr wann."


 


Das Telefon klingelte neben dem Bett. Stella machte keine Anstalten, abzunehmen. Es klingelte viele Male, bevor es auf den Anrufbeantworter ging. Eine Frauenstimme sagte: "Stella. Ist alles in Ordnung mit dir? Ich war mit dem Hund spazieren und habe Schreie aus deinem Haus gehört. Wenn du dich nicht in fünf Minuten meldest, rufe ich die Polizei. Gott, ich hoffe, du rufst an."


 


Stella sah zu mir auf, der über ihr schwebte, und sagte: "Scheiße. Ich werde sie zurückrufen müssen. Ich brauche keine Bullen, die die Tür aufbrechen." Ich rollte mich auf die Seite des Bettes, auf der das Telefon lag. Sie kicherte, weil sie jetzt auf mich klettern musste, um an das Telefon zu kommen. Sie warf ein Bein über meinen Körper und setzte sich auf meinen Schritt und drückte meinen halbharten Schwanz gegen meinen Unterbauch. Ich schaute nach unten und ihre Muschilippen spreizten sich über meinen Schwanz.


 


Sie griff nach vorne zum Telefon. Ich knabberte an ihren Titten, als sie vorbeigingen. Sie lachte und sagte: "Das kannst du nicht tun, wenn ich mit Sophia spreche." Ich ließ ihre prächtigen Kugeln los und sie nahm den Hörer ab. Sie drückte die Kurzwahltaste und ich hörte, wie eine Frau am anderen Ende antwortete. Von dem folgenden Gespräch konnte ich nicht viel mitbekommen. Stella sprach: "Hi Sophia. Ich bin's und mir geht's absolut gut." Sie murmelte die Worte 'Mir geht's besser als gut' zu mir. Sie setzte ihr Telefonat fort: "Nein. Es gibt keine Erklärung für das Geräusch, das du gehört hast." Ich sah auf ihre Muschi hinunter, die meinen Schwanz spreizte, und beschloss, sie ein wenig zu necken. Ich schwenkte meine Hüften nach unten, wodurch mein Schwanz über ihren Kitzler und dann über ihre Muschi gezogen wurde. Ich legte meine Hand auf meinen Beckenknochen und als ich meine Hüfte wieder nach oben schwenkte, stieß ich meinen steifen Schwanzkopf mit meiner Hand in ihre Muschi. Ich stieß ihn so weit hinein, wie ich konnte. 


 


 Stella wusste genau, was ich tat, und sie murmelte die Worte: "Du bist ein böser Junge". Als mein Fettsack in sie eindrang, hielt sie das Telefon von ihrem Mund weg und stöhnte: "UUUNNNGGGGHHHH". Sie begann mich langsam zu reiten. Sie sammelte ihre Sinne genug, um bei Sophia keinen Verdacht zu erregen. "Nein. Vielleicht war es der Wind, der durch die Bäume wehte......No. Ich bin allein zu Hause. Der Poolmann ist hier. Er macht ein paar Klempnerarbeiten." Sie lächelte mich an und ich stieß in sie hinein. Sie sagte laut: "Oh fuck. Sie konnte es nicht mehr verbergen, als eine Welle des Orgasmus sie durchspülte.


 


Sie zog das Telefon auf ihre Brust und verdeckte mit ihrer Titte das Mikrofon. Sie hielt das Telefon dort fest, während sie sich in heftigen Zuckungen wälzte. "UUNNNGGGGGHHH" kam bei jedem Pochen ihres Orgasmus tief aus ihrer Kehle. Ich konnte hören, wie die Frau alarmiert wurde, weil Stella aufgehört hatte zu sprechen. Ich konnte nur noch hören: "Alles in Ordnung? Stella, rede mit mir. Ich rufe jetzt die Polizei." Daraufhin hatte Stella keine andere Wahl, als zu antworten, obwohl sie noch mitten in einem gewaltigen Orgasmus steckte. Sie bemühte sich, einen vernünftigen Satz zu formulieren, während sie sich auf meinem Schwanz hin und her wälzte. Ich grinste zu ihr hoch und amüsierte mich über ihre missliche Lage. Ich fuhr fort, meinen Schwanz in sie zu ficken.


 


Stella bemühte sich, sich zu sammeln. Sie hob das Telefon wieder neben ihr Gesicht und wollte etwas zu der Frau sagen, aber stattdessen sagte sie zu mir: "Jason. Hör auf damit. Ich kann mich nicht konzentrieren." Die Frau sagte: "Stellaaaa? Wer ist Jason und was macht er, dass du dich nicht auf ein Gespräch mit mir konzentrieren kannst?" Stella hatte sich von ihrem Orgasmus erholt. Vaginalflüssigkeit floss über meine Leistengegend und über meine Eier auf das Bett hinunter.


 


Stella murmelte das Wort "Scheiße", steckte das Telefon wieder an ihren Mund und sagte: "Sophia. Mir geht's gut. Tatsächlich ging es mir noch nie besser in meinem Leben. OKAY?"


 


Ich hörte laut und deutlich, wie Sophia in das Telefon schrie: "Oh mein Gott. Stella, Schatz. Du fickst den Pool-Typen, nicht wahr? Dann fick mich."


 


Stella dachte einen Moment lang nach. Sie hatte gewollt, dass ihr Rendezvous mit Jason ein Geheimnis blieb, und jetzt war es in der nach Gerüchten und Skandalen gierenden Nachbarschaft bekannt. Sie sagte: "Komm morgen um 2:00 Uhr vorbei, und ich glaube, ich kann das möglich machen. Ich konnte beide Seiten des Gesprächs hören und fing wieder an, Stella zu ficken. Sie platzte wieder mit "UUUNNNGGGHHH" direkt ins Telefon.


 


Ich konnte Sophia sagen hören: "Jesus Stella. Du fickst ihn gerade, während du mit mir redest, nicht wahr? Ach du Scheiße. Ich bin eifersüchtig und ich bin klatschnass. Ich komme jetzt sofort rüber."


 


Stella versuchte, nach "jetzt sofort" noch ein Wort zu sagen, aber die Leitung war mit einem Klicken tot. "Oh fuck. Jason, das ist deine Schuld, du böser Junge. Jetzt wird sie in zwei Minuten hier sein. Ich kenne Sophia. Sie wird gleich reinplatzen und die Treppe hochrennen. Scheiße, was sollen wir nur tun?"


 


Ich sagte: "Stella, entspann dich. Bleib einfach sitzen, wo du bist, und wir werden uns das Hirn rausvögeln, wenn sie durch die Tür kommt. Mein Schwanz ist wieder ein Stahlrohr von dieser neuen Wendung. In der Tat, ich werde dich nichts anderes tun lassen.


 


Ich stieß meinen Schwanz tief in ihre Muschi und sie stöhnte erneut auf. Wir hörten, wie die Hintertür aufging und Schritte auf der Treppe. Wir hörten Sophia sagen: "Stella, wo bist du? Ich weiß, dass du hier bist. Ich stemmte meine Hüften in die Höhe und sie stieß wieder das gleiche "UUUNNNGGGGHHH" aus. Sekunden später stürmte Sophia in das Gästezimmer und blieb mit fassungslosem Gesichtsausdruck sofort stehen.


 


Vor den Augen des Publikums kam Stella zu einem weiteren Orgasmus. Sophias Finger fuhren in ihre Hose und ich konnte sehen, wie ihre Finger ihre eigene Muschi fickten. Stella stieß einen Schrei aus, genau wie der, mit dem alles begann. Sophias Beine wurden wackelig und sie bewegte sich quer durch den Raum und setzte sich in einen gepolsterten Ohrensessel neben dem Bett.


 


Stella ließ ihre Titten auf meine Brust sinken. Sie war in der Mitte gefaltet und machte die Fickbewegung nicht mehr mit. Sie hatte sich abgemeldet, als sie von ihrem letzten Orgasmus herunterkam. Es war kein großer Orgasmus. Sie schaute zu mir auf und sagte: "Jason, Baby, ich bin eine Stoffpuppe. Ich bin fertig, Süße." Sie ließ sich von der Seite fallen, auf der Sophia saß, und bewegte sich lange Zeit nicht mehr. Jetzt hatte Sophia einen perfekten Blick auf meinen Schwanz, der sich gerade aufrichtete. Sophia sah zu, wie er auf und ab hüpfte, während sie sich weiter abspritzte. Ihre Kehle war eng und sie atmete schwer und röchelnd.


 


Ich drehte meinen Kopf und sah Sophia an. Sie beachtete mich kaum. Sie starrte nur auf meinen Schwanz. Ich sagte: "Sophia. Hi, mein Name ist Jason und ich bin der Poolboy." Ich streckte meine Hand aus, um sie zu schütteln und sie zog ihre Hand aus ihrer Muschi und bevor sie merkte, was sie getan hatte, schüttelte sie meine angebotene Hand. Als sich unsere Hände trennten, schob ich meine Hand in den Mund und leckte Sophias Mösensaft von meinen Fingern und der Handfläche ab. Sophia wurde rot vor Verlegenheit über das, was sie getan hatte. Ich sagte: "Lecker. Sophia, du bist köstlich. Kannst du hierher kommen und mir helfen? Stella hat es wunderbar geschafft, meinen Schwanz hart zu machen, aber wie du sehen kannst, hat sie mich so unhöflich hängen lassen."


 


Sophia lächelte mich an und sagte: "Das war jetzt aber sehr unhöflich von ihr, oder?" Sie stand auf und zog ihre Kleider aus. Was für eine Schönheit. Sie war ungefähr so alt wie Stella, Ende zwanzig. Sie war kleiner, vielleicht 1,70 m. Sie war schlank mit perfekten weiblichen Kurven. Ihre Titten waren ein C-Cup, würde ich schätzen. Sie sahen auf ihrem kleinen Körper sehr groß aus. Sie hatte braunes Haar mit roten Strähnchen, das ihr über die Schultern bis fast zu den Brustwarzen reichte, die sich aufrichteten. Ich würde vermuten, dass alle Frauen in dieser Gegend "Trophy Wives" waren, die mit älteren, reichen Männern verheiratet waren, die keine Erektion mehr bekommen konnten. Sie kletterte auf das Bett und rückte zu mir herüber.


 


Sie lächelte mich an, als sie ihre Hand um meinen Dicken legte und begann, mir einen runterzuholen. Sophia schien es nicht zu stören, dass er mit Stellas cremiger Wichse bedeckt war. Es machte ihr auch nichts aus, als sie ihren Mund über die Eichel sinken ließ und langsam die ganze Länge in ihren Rachen schob. Meine Augen quollen mir aus dem Kopf. Sie hatte ihren Körper so positioniert, dass sie mein Gesicht und all seine Verrenkungen beobachten konnte, während sie mir einen unglaublichen Kehlenfick verpasste. "Heilige Scheiße!" sagte ich.


 


Sophia saugte meinen Schwanz mehrere Minuten lang. Trotz meiner vielen Orgasmen war ich wieder kurz davor, in Sophias Gesicht zu blasen. Ich wollte nicht, dass das passiert. Ich wollte sie dumm ficken. Sie hatte es so gewollt. Ich wollte es ihr geben. Sophia war klug und erkannte die Symptome. Sie verlangsamte ihr Tempo und ich begann, mich zu beherrschen. Sie zog sich komplett von mir zurück und sagte mit einem breiten Grinsen im Gesicht: "Jason. Hast du schon mal jemanden in den Arsch gefickt?"


 


 


Meine Augen traten mir fast aus den Höhlen. Ich hätte fast geschrien: "Nein!" Ich hatte natürlich schon davon gehört, aber es war mir noch nie als Option angeboten worden. Mein Schwanz hüpfte wieder und Sophia legte ihre Hand um ihn, um ihn zu stoppen.


 


Sophia schaute zu Stella hinüber mit der offensichtlichen Frage auf ihrem Gesicht. Nun, für sie schien es offensichtlich zu sein, aber nicht für mich. Stella konnte sich kaum bewegen und deutete nur auf den Nachttisch, auf dem Sophia gesessen hatte. Sophia krabbelte über das Bett und holte eine Tube KY Jelly aus der Schublade. Sie drückte einen Klecks Gelee in ihre Hand und platzierte ihn dann an ihrem Anus. Sie schob so viel wie möglich in ihren Darm. Sie wickelte ihre eingefetteten Finger um meinen Schwanz und pumpte ihn ein paar Mal. Dem breiten Grinsen auf ihrem Gesicht war zu entnehmen, dass sie es genoss.


 


Sophia bewegte sich neben mich und stellte sich auf ihre Hände und Knie. Sie klopfte sich auf die Arschbacken und sagte: "Genau hier, großer Junge. Schieb mir den Fettsack in den Arsch. Mach ganz langsam. Ich muss mich noch ein bisschen an das Ding gewöhnen. Wenn ich Stopp sage, hörst du auf. Ich schiebe dich zurück, wenn ich bereit bin, mehr zu nehmen."


 


Eifrig ging ich hinter ihr auf die Knie. Ich legte eine Hand auf ihre Hüfte und die andere auf meinen Schwanz und führte die Spitze zu ihrem Anus, der zu war. Ich schob ihn in sie hinein, bis der dickste Teil an der Basis der Eichel ihren Schließmuskel passierte. Sie sagte, ich solle aufhören. Ich blieb in dieser Position und spürte, wie sie ihren Schließmuskel entspannte. Sie drückte mich zurück und ich schob ihn noch ein paar Zentimeter weiter hinein, woraufhin sie zusammenzuckte und mir sagte, ich solle aufhören. Sie entspannte sich und stieß zurück. Er glitt weiter in sie hinein. Sie sagte nicht mehr "Stopp", also schob ich meinen Schwanz ganz hinein, bis meine Eier ihre Muschi berührten.


 


Ich hielt meine Position, bis sie begann, sich zurückzuziehen. Die Hitze und der Druck waren unglaublich. Als sie sich bis zur Eichel zurückgezogen hatte, drückte sie mich zurück und der ganze Schwanz versank bis zum Anschlag. "Unglaublich. Das ist buchstäblich heiß", sagte ich.


 


Sophia und ich fingen an, in einem gleichmäßigen Tempo zu ficken, während mein Schwanz in ihren Arsch hinein und wieder heraus glitt. Ich sah zu Stella hinunter und sie hatte begonnen, Sophias Titten zu streicheln, die ihr im Gesicht hingen. Sophia stöhnte bei jeder Penetration laut auf. Ich konnte spüren, wie sich meine Eier zusammenzogen. Mein Schwanz nahm an Größe zu und Sophia schrie: "OOOHHHH MMYYY GGGGOODDD. ICH BEKOMME EINEN ANAL ORRRGGGAASMUS. HOLLYYY SSHHITTTT."


 


Als Sophia sich wieder bewegen konnte, manövrierte sie ihren Oberkörper zu Stella hin, damit sie an ihren massiven Titten saugen konnte. Stella stöhnte immer wieder bei diesem neuen Angriff auf ihre Sinne, die schon lange vorher überlastet waren. Ich fickte Sophias Arsch weiter, während sie mich zurückfickte. Die Hitze und das Festhalten ihres Anus an meinem Schwanz waren unglaublich. Ich war so gut wie fertig und Sophia wusste es auch. Sie hob ihren Kopf von Stellas Titten, drehte sich zu mir und sagte: "Jason. Baby. Sperma in meinem Arsch."


 


Es dauerte keine fünf Sekunden, aber ich tat, was sie verlangte. Jede Faser meines Körpers stand in Flammen und jeder Muskel war fest verkrampft und verknotet. Meine Zehen, Finger, Gesicht, Brust, Arme, Beine. Ich biss die Zähne zusammen und als das erste Seil in Sophias Arsch einschlug, stöhnte ich laut auf: "UUUNNNGGGHHH. FFUCCKK. OOHH MMYYY GGGOODDD. FFUUCCCK." Ich stieß meine Hüften bei jedem Spermastoß hart in sie hinein.


 


Sophia schrie auch. Ihr Gesicht war eine verzerrte Maske. Stella hielt ihren Kopf mit den Armen gegen ihre Titten und ich bemerkte, dass sie zu mir hochlächelte. Als sie bemerkte, dass ich sie beobachtete, blies sie mir einen Luftkuss zu. Als Sophia sich beruhigt hatte und ihre Atmung sich weitgehend normalisiert hatte, zog ich meinen Schwanz aus ihrem Arsch. Ich bemerkte, dass ihr Anus wie ein klaffender Schlund offen stand. Ich konnte nicht widerstehen. Ich stieß meinen immer noch harten Schwanz wieder in ihren Arsch und während sie immer wieder schrie, fickte ich sie weitere fünf Minuten, bevor ich eine weitere Ladung in ihr entlud. Zu diesem Zeitpunkt war ich schon besinnungslos.


 


Ich zog mich aus ihr zurück und sah zu, wie ihr das Sperma aus dem Arsch in die Hand tropfte. Sie fiel auf das Bett und rollte sich auf die Seite zu Stella. Sie standen sich Auge in Auge gegenüber. Sophia führte ihre mit Sperma gefüllte Hand zu ihrem Gesicht und leckte so viel sie konnte in ihren Mund. Sie sah Stella an und schob ihre Hand zu ihrem Gesicht. Stella beugte sich über Sophias Hand und leckte den Rest des Spermas auf, das aus Sophias Arsch gesabbert war. Ich dachte: 'Nun, ich würde sagen, dass sie wirklich die besten Freundinnen sind'.


 


Ich drehte mich auf die Seite. Wir lagen alle viele Minuten lang da und sammelten unsere Atemluft. Ich dachte: "Mein Gott, ich habe aufgehört zu zählen, wie oft ich heute schon gekommen bin." Ich lächelte vor mich hin und dachte: "Ich habe keine Ahnung, wie oft diese beiden Damen heute abgespritzt haben."


 


Ich hatte immer gedacht, dass es die Aufgabe des Mannes sei, dafür zu sorgen, dass die Frau ihren Orgasmus oder ihre Orgasmen hatte, wenn sie so viel Glück hatte, bevor der Mann seinen hatte. Soweit ich das beurteilen konnte, waren diese beiden schönen Frauen mit Männern verheiratet, die anders dachten.


 


Sophia erholte sich zuerst, setzte sich auf und sagte streng: "Stella. Wie lange hast du das schon geheim gehalten? Schäm dich, dass du deiner besten Freundin nichts gesagt hast. Du weißt, wie frustriert ich von meinem Mann war. Wir sitzen herum und lästern ständig, und du bist hier mit einem jungen Kerl mit einem großen fetten Schwanz, der den ganzen Tag ficken kann. Ehrlich."


 


Stella lachte und sagte: "Sophia, Schatz. Heute war das erste Mal." Sophia sah mich an und ich nickte. Sophia sagte: "Ok. Es tut mir leid. Aber du wolltest doch nicht teilen, oder?"


 


Stella sagte: "Nein, das wollte ich nicht. Ich weiß, wie sehr jeder in dieser Gegend Klatsch, Gerüchte und Skandale liebt. Wenn das herauskommt, könnte es meine Ehe ruinieren. Es könnte jetzt auch deine ruinieren. Wir dürfen niemandem davon erzählen. Wenn jemand anderes davon erfährt, müssen wir ihn in den Kreis aufnehmen." Sie drehte sich zu mir und sagte: "Jason. Ich habe den Sex mit dir heute sehr genossen. Ich hatte nicht damit gerechnet, dass eine Truppe vorbeikommt und dich wie ein Werkzeug benutzt."


 


Ich lachte und sagte: "Ich habe jede Sekunde davon genossen. Ich weiß nicht, wie viele Frauen wie ihr beide ich noch ertragen könnte, aber ich würde immer mein Bestes geben, wenn andere mitmachen. Sophia schaute rüber und bekam große Augen, als sie meinen Schwanz wieder in voller Größe sah.


 


Sophia sagte: "Heilige Scheiße, Stella. Er ist wie ein echter Dildo in Originalgröße. Er wird nicht länger als ein paar Minuten weich." Stella grinste mich an und dann Sophia.


 


Stella sagte: "Das habe ich wohl gut gemacht, was?" Sie dachte kurz nach und sagte dann zu Sophia: "Das werden wir Emma niemals verheimlichen können. Sollen wir sie morgen Nachmittag zu einer Poolparty einladen?" Sie sah mich an und fuhr fort: "Jason, wenn du dabei bist, sind wir ein Klick von drei Frauen, die alle im selben Boot sitzen. Meinst du, du könntest mit einer weiteren geilen, frustrierten Frau wie uns umgehen?


 


Jason grinste Stella an und sagte: "Ich werde mein Bestes geben, und wenn ich es nicht kann, habe ich einen Freund, der aushelfen könnte, wenn das für Sie in Ordnung ist. Ich betrachte mich als Ihr Angestellter. Ich werde alles tun, was Sie wollen."


 


Stella sagte: "Jason. Ich glaube, ich liebe dich." Sie grinste, wandte sich an Sophia und sagte: "Ich rufe Emma heute Abend an und bringe sie morgen um 12:30 Uhr hierher. Vielleicht können wir sie vor 14.00 Uhr anrufen, wenn Jason kommt, um den Pool zu reinigen. Sie wird ganz ausflippen, wenn Jason mit fast nichts am Pool arbeitet. Ich würde mich freuen, wenn es ihre Idee wäre, Jason anzugreifen. Du weißt doch, dass sie immer davon redet, dass sie ständig geil ist. Wie sie ihren sexuellen Höhepunkt erreicht und so weiter. Sie wird voll dabei sein und hoffentlich ihren Mund halten oder die Konsequenzen tragen. Wir haben alle die Fäuste geballt. Der Plan stand.


 


Wir fanden alle unsere Kleidung und zogen uns an. Stella öffnete das Fenster im Schlafzimmer, um den Geruch von Sex zu vertreiben. Ich küsste Stella und dann Sophia. Ich glaube, ich ließ mich zum Pool treiben, wo ich die Ausrüstung, die ich benutzt hatte, einsammelte und in meinen Van packte. Ich brachte mich fast um, als ich nach Hause fuhr und in Gedanken den schönsten Tag meines Lebens Revue passieren ließ; zumindest bis morgen.


 


Ich rief meinen Freund Noah an, um ihn zu fragen, ob er morgen Nachmittag zur Verfügung stünde, falls ich mit einem Job feststecken würde. Er sagte, er sei frei. Ich habe ihm natürlich nicht gesagt, um was für einen Job es sich handeln könnte. Dieses Geheimnis musste unter uns dreien oder vieren bleiben. Ich persönlich wollte es in die Nachrichten bringen.


 


Am nächsten Morgen war ich im Schwimmbad und machte mein Ding. Ich war ein Spatzenhirn. Ich konnte mich überhaupt nicht auf die Arbeit konzentrieren. Ich habe viel länger gebraucht, um die Arbeit zu erledigen. Es stand außer Frage, dass ich einen schlechten Job machen würde. Der Ruf meines Vaters wäre geschädigt worden, und das wollte ich nicht zulassen. Als ich fertig war, machte ich mich an die zweite Arbeit. Ich war spät dran, aber ich konnte mich zwingen, klar zu denken.


 


Um genau 14.00 Uhr fuhr ich in Stellas Einfahrt und parkte dort, wo sie mich angewiesen hatte. Ich holte die notwendige Ausrüstung und trug sie durch die Garage zum Pool. Ich bemerkte beiläufig, dass an einem Ende der Terrasse Leute saßen. Ich schenkte ihnen keine Beachtung. Ich kehrte zurück, um die Chemikalien zu holen, die ich routinemäßig benutzte. Es war heute genauso heiß wie gestern. Ich zog wie üblich mein T-Shirt aus. Zuvor hatte ich meine Unterwäsche ausgezogen und trug nur meine Nylonsportshorts. Mein weicher Schwanz hing an meinem linken Bein herunter. Es war nichts zu sehen, aber jeder, der es wollte, konnte die Kontur meines Schwanzes sehen.


 


Als ich mich anschickte, den Pool zu reinigen, kam Stella in ihrem heißen Bikini, den sie gestern für eine Minute trug, vorbei. Ich versuchte, meinen Schwanz im Zaum zu halten, aber beim Anblick von Stellas riesigen Titten, die aus ihrem knappen Oberteil hervorlugten, sprang er hoch. Scheiße", dachte ich. Es war keine Frage, dass ich jetzt einen Ständer hatte. Sie sagte, dass der Plan in Ordnung sei. Emma war hier und sie kippten schon seit einer Stunde den Alkohol runter. Ich schaute hinüber und sah Sophia. Sie trug ebenfalls einen Tanga-Bikini. Ihr Körper sah darin fantastisch aus. Sie winkte mir zu.


 


Stella sagte mir, die ältere Frau sei Emma, die auf die Vierzig zuging. Ich sagte Stella, dass ich einfach weiterarbeiten würde. Ich würde schon wieder ins Schwitzen kommen. Ich scherzte ein wenig mit Stella und fragte sie, ob sie ihre Hände von meinem verschwitzten Körper lassen könne. Sie kicherte, als sie sich wieder zu ihren Freundinnen umdrehte, die alle unter Regenschirmen saßen und mich anstarrten. Ich konnte nicht viel erkennen, da sie im Schatten saßen und ich in der prallen Sonne.


 


Ich machte mich mit der langen Stange an die Arbeit, schrubbte die Seiten und den Boden und saugte den gesamten Pool. Meine Brust-, Bauch-, Arm- und Rückenmuskeln kräuselten sich, als ich es mit der Spannung, die nötig war, um die Aluminiumstange zu bewegen, ein wenig übertrieb. Ich benutzte meine verspiegelte Sonnenbrille, damit ich zu den vier Frauen hinüberschauen konnte, ohne dass sie merkten, dass ich sie beobachtete. Ich konnte sehen, dass sie mich ansahen. Ich wusste auch, dass Stella und Sophia Emma aufstacheln würden, sich an mich heranzumachen.


 


Ich bewegte mich langsam den Pool hinunter in Richtung ihrer Position. Ich beschloss, dass es für meinen Plan hilfreich sein würde, wenn ich in diesen Nylonshorts eine Latte hätte. Sophia muss die gleiche Idee gehabt haben. Sie stand von ihrem Liegestuhl auf und ging auf mich zu. Mein Schwanz wuchs zu voller Größe an, als ich sie kommen sah. Sie ging auf mich zu und sagte, während sie auf mein Zelt zeigte, so laut, dass die anderen es hören konnten: "Ist das ein Pool-Werkzeug oder freust du dich nur, mich zu sehen?"


 


Ich lachte und sagte: "Bei drei hinreißenden Frauen, die hier in ihren Bikinis sitzen, hat ein Mann keine Chance. Ich hoffe, du bist nicht beleidigt. Ich werde versuchen, es unter Kontrolle zu halten. Tut mir leid." Sie grinste mich mit dem Rücken zu den anderen an und zwinkerte mir zu. Sie fragte, ob ich ihr zeigen könnte, wie man die lange Stange benutzt, die mit einem langen Schlauch verbunden ist, der zum Filter führt. Ich lud sie ein, dicht an mich heranzutreten, und reichte ihr die Stange. Sie hielt sie wie ich, aber sie hatte nicht die Kraft, sie gut zu bewegen. Ich beugte mich über ihre Schulter, legte meine Hände neben ihre und half ihr, die Stange vor und zurück zu bewegen. Sie war durch meine Arme auf beiden Seiten und meinen Körper hinter ihr und das Wasser vor ihr gefangen. Sie stieß 'versehentlich' mit dem Rücken an mich und ihr nackter Rücken drückte gegen das harte Zelt in meinen Shorts. Sie sprang nach vorne und fiel fast in den Pool. Ich legte meinen Arm um ihre Taille und hob sie auf die Seite. Sie quiekte und fing an zu lachen. Sie zog sich zu ihren Freunden zurück, schaute aber zurück und zeigte auf das Zelt und dann auf ihren Mund.


 


Ich war jetzt nah genug dran, um zu hören, wie sie lachten und über meine Muskeln oder meinen Ständer sprachen. Sophia stachelte Emma an, die Putzstange auszuprobieren. Sophia sagte: "Emma, man weiß nie, wann man seine Fähigkeiten braucht, um einen richtigen Job zu bekommen."


 


Emma war genug gereizt worden. Sie erhob sich von ihrem Stuhl und ging zu mir hinüber. Sie war eine sehr attraktive Frau um die vierzig und hatte kein Make-up aufgelegt. Sie wies einige Dehnungsstreifen knapp oberhalb ihrer Bikinizone auf. Entweder war sie einmal schwer gewesen oder sie hatte ein Kind bekommen. Ich vermute Letzteres. Sie hat offensichtlich trainiert. Ihr Körper war durchtrainiert und straff. Sie war etwa 1,70 m groß und hatte große Titten. Nicht so groß wie Stella, aber sie waren alle natürlich. Ihr Haar war kurz und blond. Das Glitzern ihres großen Diamanten an ihrer Hand hat mich fast geblendet.


 


Sie ging auf mich zu und stellte sich vor: "Hi, mein Name ist Emma. Ich bin eine Nachbarin von Stella. Ich bin auch auf der Suche nach einem regelmäßigen Poolreiniger. Haben Sie etwas Zeit in Ihrem Terminkalender?"


 


Ich antwortete: "Hallo, Emma. Es ist schön, dich kennenzulernen. Mein Name ist Jason. Zufällig habe ich in meinem Terminkalender noch Platz, um Sie als Kundin aufzunehmen. Wann passt es Ihnen?" Nachdem das Geschäftliche erledigt war, stand Emma da und sah zu, wie ich die Stange an den Seiten auf und ab und über den Boden schob. Meine Arm- und Brustmuskeln spannten sich an, als ich schob und zog.
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